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Das K. Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten, Verkehrs-
abtetlung, hat am 26. Nov. ds. Is . die Stelle des Stationskassiers
in Eutingen dem Eisenbahnassistenten Iesser  in Mühlacker übertragen.

Der Wetterwart.
Zf-kttische Ilmschatt.

r Der Finanzausschuß der Zweiten Kammer hat in
dieser Berichtswoche ein finanzpolitisches Problem von außer¬
ordentlicher Tragweite in Bearbeitung genommen, das einer
Aenderung des Gemeindesteuer - Gesetzes
nach der Richtung, daß die Einkommen-g rellen der Gemein¬
den erweitert und ihren zugleich die Katasterlasten gemildert
werden sollen. Die Klagen über die zu starke Heranziehung
von Grund, Gebäude und Gewerbe zu den Steuerlasten
sind ebenso alt wie berechtigt und haben schon zu einer Reihe
von Prrbesserungsoorschlägen geführt, die auch gelegentlich
der jetzigen Beratung der Frage im Finanzausschuß wieder
in mannigfacher Form austauchen, aber man kann heute
schon als ziemlich sicheres Endresultat nur das Eine fest-
halten, daß eine Heraufsetzung der Grenze für die Heran¬
ziehung der reinen Einkommen ungefähr im Rohmen des
Regierungseniwurfs Zustandekommen wird. Das Wesent¬
liche des Regtcrungsentwurfs ist der Artikel1, der Vorsicht,
den Höchstbetrag der Einkommensteuer von seither 50 aus
auf 65°/g hinauszufetzen, und bet den Gemeinden, deren
Umlage über mehr als 12°/g der Katasterbeträge geht, bis
auf 75°/g. Diese Sätze dürften wohl als Mittelweg auzu-
fkhen fein und die Mehrheit auf sich vereinigen gegenüber
der doch immerhin recht radikalen Forderung, gleich auf
100 o/g hinaufzugchen. Denn am Ende sind auch von den¬
jenigen Elementen, die ein sog. reines Einkommen beziehen,
wie Beamte, Prioatangestellte rc. dis wenigsten auf Rosen
gebettet, und namentlich die Prioatangestellien rc., die noch
durch Berstcherunqen aller Art sich und ihre Angehörigen
für die spätere Zeit dezw. Todesfall wenigstens vor der
allerdringendsten Not schützen müssen, würden eine derartige
Heraufschraubungkaum noch ertragen können. Was aus
der einen Seite gut gemacht werden soll, darf doch auf der
andern nicht kurzerhand gesündigt werden, wenn anders die
Gesetzgebung nicht den berechtigten Borwurf auf sich laden
will, daß sie einfach den Teufel mit Beelzebub ausgelrieben hat.

Im Reichstag,  der am Dienstag nach fast fünf¬
monatigen Ferien wieder zusammengetreten ist, hoben die
Arbeiten in dem üblichen Rohmen von Petitionen und
Interpellationen eingesetzt. Schon die erste, auf die Tages¬
ordnung gesetzte Petition um Maßnahmen gegen das Ueber-
handnehmen von Warenhäusern, Filialen, Konsumvereinen
usw. hat wieder die altbekannte Mitlllstondsdebatte in ollen
ihren Variationen aufs Tapet gebracht, aber wie alle Vor¬
gänger dieser Art außer den breitauegesponnenen Erörte¬

rungen nichts Positives gebracht und nichts Positives in
Aussicht gestellt. Die Ansichten über diese Frage sind ja
so vielgestaltig wie die Klagen und machen darum die
Ziehung einer bestimmten Grenzlinie einfach zur Unmöglich¬
keit. Im übrigen sind diese Sondererörterungen ja nur
das Vorspiel zu den großen Redekämpfen, die mit der
Beratung des Etats voraussichtlich in nächster Woche ein-
setzm und das Reichsparlament dann bis zu der Weihnachts-
pauss in Anspruch nehmen werden. Die Interpellationen,
die zu den Zaberncr Vorgängen eingebracht worden find,
geben zwar "vn vornherein das Signal zu ziemlich leb¬
haften Auseinandersetzungen aus etwas längere Zeit, aber
sie sind zu begrüßen, damit endlich die nötige Klarheit in
dieser unliebsamen Sache geschossen wird. Es ist ja in den
letzten Wochen fast kein Tag vergangen, an dem wir nicht
Meldungen über eine neue Elsäßer-Affäre zu suchen halten,
aber eben deswegen, weil von gewisser Seite unter großem
Applaus der Franzosen, jede Kleinigkeit über Gebühr aus¬
gebauscht und aus jeder, noch so unverfänglichen Aeutzerung
eine Staatsaktion gemacht wird, ist es notwendig, daß vor
dem Forum der Volksvertretung eine bündige Aussprache
gepflogen wird.

Der lange Aufenthalt des Königs Ferdinand
von Bulgarien  hat allen möglichen Gerüchten Nahr¬
ung gegeben und namentlich ständig wieder die Meldung
oustauchen lassen, der König werde gar nicht mehr nach
seinem Lande zurückkehien, das sich wegen des gegen
Serbien und Griechenland verlorenen Krieges, der allein
auf das Schuldkonto des Königs zu setzen sei, in starker
Gärung befinde, oder er werde mindestens zu Gunsten
seines ältesten Sohnes abdanken. Die Gerüchte sind ebenso
oft, wie sie auftauchten dementiert wo.den, und man weiß
heute noch nicht, wie sich die Sache in Wirklichkeit
verhält.

Aber das ist ganz nebensächlich gegenüber dem bos¬
haften Streich, den ein sranzöstches Blatt, der Malin, dem
Bulgarenkönig gespickt hat. Dieses Blatt ist durch irgend¬
eine grobe Indiskretion, die selbstverständlich nicht von
Freunden Bulgariens ausgegangen ist, in den Besitz einer
geheimen Mililärkonvemion gelangt, die Serbien und
Bulgarien im letzten Jahre, vor Ausbruch des Balkan¬
krieges, miteinander abgeschlossen hatten und derzufolge
einerseits Serbien für den Fall eines rumänischen Angriffs
aus Bulgarien sich verpflichtete, letzteren militärischen Beistand
zu leisten, während andererseits Bulgarien die viel schwerer
wiegende Verpflichtung übernahm, Oesterreich den Krieg zu
erklären, wenn dieses gegen Serbien Vorgehen sollte. Und
mit dieser Veröffentlichung wartet das französische Blatt,
skrupellos, wie es nun einmal ist, auf just zu der Zeit, da
der Bulgarensürst tu Oesterreich weilt, selbstredend nicht um
gutes Wetter abzuwarten, sondern um die Freundschaft
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Oesterreichs für sich zu gewinnen, desselben Landes, gegen das
es mit dessen ärgstem Feinde einen Berirag eingegangen hatte.
Wenn auf diese Veröffentlichung hin Ferdinand nicht
sch eunigst den Weg nach Sofia zmückfindet, dann glauben
wir auch, daß ihm der heimische Boden gegenwärtig zu
heiß erscheint, während er doch schon im fremden auf Kohlen
stehen muß.

Die Wirren in Mexiko  haben nun doch noch¬
mal in besonderem Maße die allgemeine Aufmerksamkeit
auf sich zu lenken vermocht. Man hat lange mit dem ab¬
solut sicheren Eingreifen der Bereinigten Staaten gerechnet
und konnte angesichts des ebenso absoluten und beharrlichen
Widerstands des Präsidenten Huerta gegen die amerikani¬
schen Forderungen die Zurückhaltung der Amerikaner nicht
recht begreifen. Man dürste nunmehr einen ziemlich sicheren
Anhaltspunkt dafür haben in den heftigen Kämpfen, die
sich seit einigen Tagen hart an der amerikanischen Grenze
abspielen. Die amerikanische Regirrung hatte sicherlich
Kenntnis davon, daß die mex iranischen Insurgenten hier
alle Vorbereitungen zu einem Feldzuge gegen die Bundes¬
truppen getroffen hatten, ja alle Wahrscheinlichkeit spricht
dafür, daß sie denselben durch Waffenlieferung rc. wirksame
Unterstützung hat angedeihen lassen. Gelang es nun diesem
Insurgentcnhcere, den Sieg zu erringen, so war es mit der
Macht Huertas vorbei und die Bereinigten Staaten hatten
nicht mehr nötig, einen eigenen Feldzug gegen diesen zu
inszenieren. Blieb aber Huerta Sieger, dann halte es ja
immer noch Zeit, die Drohung eines Einschreitens auszu-
führen. Man kann also sicher damit rechnen, daß erst der
Ausgang der gegenwärtig noch tobenden Kämpfe zwischen
den Mexikanern selbst die Entscheidung über das endgültige
Borgehen der Bereinigten Staaten bringen wird.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 29. Nov. Präs. Dr. Kämpf eröffnet die

Sitzung um 12.15 Uhr. Am Bundesratslisch ist Staats¬
sekretär Dr. Lisco erschienen. Zunächst werden eine Anzahl
Rcchnungssachcn der Rechnungekommisston überwiesen. Es
folgt die erste Beratung der Bemerkungen des Rechnungs¬
hof- zu der allgemeinen Rechnung für den Reichshaushalt
1909. Nos Ke (Soz.) : Es ist dringend erwünscht, daß
die Rechnungslegung schneller als bisher oorgenommen wird.
Auch würde es sich empfehlen, daß sich der Reichstag inten¬
siver mit diesen Sachen beschäftigt. Erzberger (Z .) :
Auch ich bedaure, daß kein Mitglied des Rechnungshofes
bei unseren Beratungen zugegen ist. Da« wichtigste Recht
des Reichstags ist das Kontrollrecht. Dieses ist noch wich¬
tiger als das Bewilligungsrecht. Es ist dringend nötig,
daß die Beschlüsse des Reichstags auch ausgesührt werden.
Wo bleibt das Komptabtlilätsgesetz? Staatssekretär Kühn,

Eine Begegnmg mii Herz»» Ml EWU oo»
Württemberg.'»

Unser Held wurde aus seinen Träumereien auf eine
unangenehme Weise aufgeschreckt.

Er ritt eben durch einen der Waldstriche, welche von
dem Hügelzuge herablaufen, den Herzog lKarls Lustschloß
Solitude begriinzt, und war im Begriff, den Weg zu
kreuzen, der in schnurgerader Linie von demselben nach
Ludwigrburg geht, als ihm auf einmal ein sonderbarer
Ton sausend und pfeifend am Ohr vorüderfuhr. Ea war
nichts anderes, als eine abgeschossene Kugel, denn im
gleichen Moment gelangte der Knall eines Gewehre« zu
ihm, da« sich hinter seinem Rücken gegen ihn entladen
hatte. Sein Pferd machte einen Satz; er blickte erschrocken
rückwärts und sah einen Reiter im leichten Iagdröckchen,
das bi« «den zugeknöpft war; die« mußte der Schütze sein,
denn er nahm soeben die noch rauchende Flinte von der
Wange und setzte sein Pferd im Galopp gegen unseren
Helden. Dieser riß da« feine herum und begegnet« ihm.

.Was soll daß heißen?" rief er zornig, „schießt man
auf offener Straße nach einem Reisenden?"

,I ' fach', Er iß 'n rechter Hasenfuß" — rief der Un¬
bekannte mit fränkischem Akzent und die Worte rasch
hervorstoßend— , d«ß Er meint, ich Hab' Ihn für 'n
Hasen gehalten! Da, sperr oenlo»*) wa« liegt dort?

Heinrich folgte mit den Rügen seinem Fingerzeig und
erblickt« wirklich einen unglücklichen Lampe, der mitten in

*) W r entnehmen dieser Episode dem Hauptwerk dr» Dichter-
Hermann Kurz. „Schillers Hetmatjihre' , das heute neben dem
.Sonnenwirtle" als etner der ersten Erzeugnisse erzählender Heimat-
Kunst geschätzt wird.

st dir Augen.

dem Unternehmen, über die Straße zu setzen, von seinem
Geschick ereilt worden war und nun in den letzten Zuckungen
am Boden lag. Gleichwohl konnte er nicht umhin, dem
Fremden, aus dessen Tone er abnahm, daß derselbe nicht
seinesgleichen, sondem entweder etwas Bessere« oder etwas
Schlechteres sein müsse, derbe Borwürfe zu machen, welchen
er,da sie wenig zu wirken schienen,eine zornige Drohung beifügte.

„Schau' mal, der hat Herz!" rief der Unbekannte
und betrachtete ihn mit einer Mischung von Wohlgefallen
und Spott, „aber hat Er auch Waffen? wie? ich sag',
', ist unvernünftig, ohne Waffen im Wald mit einem
wildfremden Menschen Händel anzufangen, der einen solchen
unschätzbaren Langfinger oufzuweisen hat." — Bei diesen
Worten richtete er sein Gewehr gegen unseren Helden,
welcher bemerkte, daß es eine sehr fein gearbeitete Doppel-
flinte war. „Ja ", fuhr der Schütze fori und weidete sich
an der Verlegenheit de« jungen Mannes, deme« jedenfalls
nicht ganz wohl zumute war, „ich Hab' noch einen Schuß
übrig. Wie, wenn ich jetzt sagen wollte: doursv ou
I» ei«?" ')

Er rückte dem künftigen Pfarrer von Illingen auf den
Leib, dieser aber gab augenblicklich seinem Roß beide
Sporen, daß es sich hoch ausbäumte und mit den Forder-
füßen über das Pferd de« Fremden herzusallen drohte. M t
einem leichten Satze jedoch war da» wohldressiette Der.
ehe sein Herr die Zügel ergreifen konnte, auf die Seit«
entwichen und tanzte zierlich um da« schwerfällige Acker-
pferd herum.

„Er iß 'n verfluchter Kerl!" rief der andere, indem
er sein Pferd zur Ruhe brachte, „hütt ich doch nicht ge-
glaubt, als Gr so kopfhängerisch einhertrottirrte und ich
Ihm die Mucken zu vertreiben dachte, daß ein solcher
Paladin2) in Ihm steckt. Wie heißt Er denn?"

st Geld oder Leben, st Held.

Unser Freund glaubte in dem Ton dieser Frage eine
gewisse Insolenz') zu finden, auch empörte es ihn, daß er
beständig mit Er angeredet wurde. Er erwiderte ziemlich
trotzig: „Wenn man Euch darnach fragt, dann sagt nur,
Ihr wüß»'« nicht!" — Die» war eine von den diplomati¬
schen Phrasen, die er im Stift gelernt hatte.

„Hoho", rief der Fremde, „der Junge Hai den Teufel
im Leibe!"

E» klang au« den Worten etwa« so Gebieterisches
heraus, das unser Held geraten fand, seinen Ton zu ändern.
„Kenn' ich Sie doch auch noch nicht!" sagte er etwa« ein-
lenkend hinzu

„Na, für was hält er mich denn?" fragte der Unbe-
kannte und stemmte de» Arm in die Seite.

Heinrich musterte ihn von Kopf bi« zu Fuße. Er
schien in mittleren Jahren zu sein, hatte ein paar lebhafte
blaue Augen, eine edel geformte Nase und v«n Natur um
den Mund etwa» ungemein Weiche«, dem aber »in Zug
von gebieterischem Dotze das Gleichgewicht hielt. Das
durch eine enggeschnürte Halsbinde stark heroorgetriebe Ge¬
sicht war wie mir einer bläulich roten Kruste überzogen,
was ihm einen Anschein»an derber Gesundheit gab; man
mochte glauben, er sei durch Strapazen und Unbilden der
Witterung so abgehä tet. Heinrich wurde durch da» »er¬
schossene grüne Iagdkleid, dar kleine abgetragene Hütchen,
welche« tief in die Stirne gedrückt war, und die rauhen
gelben Handschuhe, die der Reiter trug, in seiner Vermut¬
ung bestätigt. „Ich hsffe nicht« dabei zu riskieren", be¬
gann er zögernd.

„Kurz und gut!" unterbrach ihn der andere, „wie
komm' ich Ihm vor?"

„Wie einer, der mit dem Herzog Halbpatt macht",
fuhr Heinrich heraus, indem er auf den erlegten Hasendeutete.

st Frechheit. (Schluß folgt.)



der mittlerweile erschienen ist: Das Ftatsbemirtschaftungsgesetz
wüd dem Reichstag in der nächsten Tagung zugehen. Die
Vorlage geht an die Rechnungskommtsstvn. — Es folgt die'
Beratung der Anleihedenkschnft. Die Vorlage wird durch
Kenntnisnahme für erledigt erklärt. — In 3. Lesung wird
sodapn das Gesetz über die Beschäftigung von Httssüchtern
beim Reich-gerichr endgültig angenommen. — Daraus wird
die 1. Beratung eines Gesetzes betreffend die Aenderrmg der
§§ 56 und 56 e der Gewerbeordnung(Wanderlager und
Hu isiergewerbe) fortgesetzt. Stolte (Soz ) : Wir werden
in der Kommission alles tun, um auchd m Hausierhandel
zu seinem Recht zu verhelfen. Pa uly -Cochem (Z ) : Die
Wanderlager sind für den Mittelstand ein großer Schaden.
Die Auswüchse des Hausierhandels zu beseitigen, muß die
ernste Aufgabe der Kommission sein. Arnstadt (Kons ) :
Den ehrlichen Hausierhandel wollen wir nicht treffen. Er
ist in gewissen Gegenden aeradezu notwendig. König (S .):
Die Hausierer sind zum Teil alte Krieger und verunglückte
Arbeiter, deren Ren:e n'cht für ihren Lebensunterhalt am«
reicht. Astor (Z.) : Wir müssen in dieser Frage endlich
einmal einen praktischen Anfang machen, soll nicht der Mit¬
telstand jedes Vertrauen verlieren. Böliger (nat .): Wir
bekämpfen nur die Auswüchse des Hausierhandels. Wer-
ner-Gießen(Wirtsch. Vgg.): Das B rwersltche am Hausier¬
handel ist, dah sich so viele Ausländer eingedrängt haben.
Auch den Auswüchsen der Warenhäuser müssen wir unsere
Aufmerksamkeit schenken. Fischer -Hannover(Soz ) : Die
Haltung der Rechten in diesen Fragen ist vollkommen in¬
konsequent. — Nach weiteren unerheblichen Erörterungen
geht die Vorlage an eine Kommission von 28 Mitgliedern.
— Daraus vertagt  sich das Haue aus Montag nachm.
2 Uhr. T.O.: Interpellation der Elsässer wegen Zabern
und kleinere Bo lagen. --- Schluß gegen3^ Uhr.

* »

r Berti «, 28. Nav. Dem Reichstag ist folgender
Antrag des Grafen Westarp und Genossen zugegangen:
Der Reichstag wolle beschießen, den Herrn Reichskanzler
zu ersuchen, noch vor der in Aussicht gestellten allgemeinen
Revision des Reichssttafgesetzbuches dem Reichstag einen
Ges, tz niwurf vorzulegen, durch den ein wirksamer gesetzlicher
Schutz gegen den zunehmenden Mißbrauch des Köalittons-
rechts geschaffen und den immer schärfer ausgeübten Ter¬
rorismus gegenüber arbeitswilligen Arbeitern entschieden
entgsgentreien. insbesondere aber das Streikpostenstehen
verboten wird. — Ferner ist dem Reichstage folgende
Interpellation des Abgeordneten Belsor und Genossen
zugegangen: Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun,
um die elsaß-lothringischen Soldaten und die Bevölkerung
Eifaß-Lorhringens vor Beleidigungen zu schützen, wie sie
sich ein Offizier des Infanterieregiments No. 99 in Iabern
ihnen gegenüber hat zu schulden kommen lassen? Hält der
Herr Reichskanzler die Strafe, die über diesen Osfizier
verhängt worden ist, für eine Sühne, die geeignet ist, der
Wiederholung solcher Fälle oorzubeugen?

Tages -Neuigkeiten.
Aus Stadt uud Amt

Nagold, 1. Dezember 1St3.
Champignyfeier. Der hiesige Militär, und

Betcranenverein hielt am Samstag abend von 8 Uhr an
eine Champignyfeier in den oberen Räumen des Gasthauses
zur Köhlerei. Vorstand Berstecher  begrüßte die zahlreich
erschienenen Kameraden und erteilte sodann dem
H.rrn Oberpräzeptor Haller  das Wort zu
einem Bortrag über die Entstehung des Wikttemb. Heeres,
seine Entwicklung bis heute und die Anteilnahme desselben
an den oersch. Kämpfen. In ausführlicher Weise schilderte
der Redner diese Vorgänge und schloß seinen interessanten
Bortrag mit einem 3fachen Hoch auf die Veteranen, in
welches die Versammlung begeistert einsttmmte. Herr
Oberreallehrer Essig  gab hieraus interessante Schilderungen
über die Kampiesweise des französischen Heeres nach dem
neuen Reglement. Herr Beztrksobmann Schaible  nahm
in einer Ansprache Bezug auf die Ausführungen der
Vorredner unter dem Hinweis, daß das tiebe Vaterland
ruhig se'n könne, aber immerhin müsse Deutschland eine
gute Wacht halten, und Herr Oberförster Weinland
rühmte die Treue der Württemberger. Der Vorstand dankte
den Rednern für ihre schönen Ausführungen und forderte
dte Versammlung auf, sich zum Zeichen des Dankes von
den Sitzen zu erheben, was geschah. Einige Kameraden
vom Militärgenesungsheim Waldeck boten in dankenswerter
Weise durch musikalische und gesangliche Darbietungen sehr
angenehme Unterhaltung. Gemeinsamer Gesang patriotischer
Lieder und Deklamationen umrahmten die Feier, so daß
der Abend in schönster Weise verlies.

a Ebharrsen , 29. Nov. Oberhalb der Fabrik von
Geb,über Seever, Rohrdorf fand man eine Forelle 67 em
lang, 5 Pfund schwer in dem Schilf stecken, welche erstickt
war. Dieselbe halte einen größeren Fisch im Schlunde
stecken. Eigenartig ist es, daß bei dem immer steigenden
Fischwasserpreis solche Exemplare nicht bälder gefangen
werden.

Laudesrmchrichten.
r Stuttgart , 28. Nov. Der Finanzausschuß der

Zweiten Kammer erledigte heute einige Eingaben der Ge¬
richt Vollzieher. Eine Eingabe um Einrechnung der im
Gememdedienst zu gebrachten Dienstzeit in die penstonsbe-
rech'iqte Dienstzeit wurde der Regierung zur Kenntnisnahme
mbuetellt, eine andere Eingabe um teilweise Herabsetzung
der3 jährigen Gehottsvorrückungsftisten und um Einrechnung
eine» Gedührenteils in das pensionsberechtigte Dienstein.

kommen wurde, als eine Aenderung der Gehaltsordnung
betr., nicht in Behandlung genommen. Wetter behändl e
der Ausschuß eine Eingabe der Arbeiter der Saline W l-
helmshall um Neuregelung ihrer Arbeitsbedingungen.

r Stuttgart . 29. Nov. (Reformationsdenkmal.) Der
engere Rot des Gesamlkirchengemeinderats hat der Ausfüh¬
rung des Brüllmann'schen Entwurfs für das hier geplante
Nesormationsdenkmat zugestimmt.

r Stuttgart , 28. Nov. (Nachklänge zu den Eil¬
botenläufen der Deutschen Turnerschaft.) Die Namen der
Obmänner, Gruppenführer, sämtlicher Teilnehmer und Mit-
wirkenden an den Eilbotenläufen nach Leipzig sollen in
einem Bande vereinigt werden, der tm geplanten Völker¬
schlachtdenkmal-Museum zur Auslage kommt. Es werden
daher jetzt Eintragungslifren an die Obmänner gesandt, die
bis zum 1. Ja uar 1914 ausgeslillt zurückzusendcn sind.
Die Namensocrzeichnisse der einzeinen Haupt- und Neben-
iäufe müssen Angaben über Verein, Gau, Kreis, Berus,
Alter, Laufzeit enthalten.

r Stuttgart , 30. Nov. (Nebenerwerbsschwin¬
del.) Es ist Anlaß gegeben, vor dem gegenwärtig in
großer Blüte stehenden Nebenerwerbs schwindet eindringlichst
zu warnen. Täglich erscheinen in den Tageszeitungen In¬
serate, in denen„hohes Nebeneinkommen bet leichter Be¬
schäftigung", „glänzende Existenz, auch durch Neb.nbeschäs-
tigung" und dergleichen angeboten werden. Die Neben¬
beschäftigung besieht angeblich in Adressenschreiben uud
ähnlicher schriftlicher häuslicher Tätigkeit. Ueberncchme von
Vertretungen für Dariehensinstitute oder für Bersandgeschäste.
Die Nebenerwerbssuchenden gehen allgemein davon aus,
daß die Zuweisung der ang-priesenen Arbeiten sofort und
ohne weitere Umwege durch die betreffenden Fi men selbst
erfolge. Dem ist aber.nicht so. Auf ihre Offerten erhalten
die Inter-ssenten meistens eine gedruckte oder hektographische
Zuschrift, worin sie ausgesordert werden, für das „erforder¬
liche Ansangsmaterial" und die „genaue Instruktion" den
Betrag von einigen Mark einzusenden. Geschieht dies, so
erhalten die Interessenten eine völlig wertlose Broschüre, in
der allerlei Winke gegeben werden, um Nebenbeschäftigung
zu erlangen. Die Vorschläge auszusühren, ist p aktisch
meist undurchführbar. Den Firmen kommt es nur daraus
an, möglichst viele Broschüren um teures Geld los zu wer¬
den. Wiede-holt wurde auch die Wahrnehmung gemacht,
daß hereingefallene Interessenten diese betrügerische Methode
selbst ausgriffen, von den Firmen Broschüren kauften und
auf die genannte Weise vertrieben. — Am 20. ds. Mts.
wurde der Kaufmann Paul Kraft,  Inhaber eines Dar¬
lehensgeschäftes hier, von der Kriminalpolizei sestgenommen
und zur Haft gebracht. Kraft hat sich in letzter Zeit Betrügereien
dadurch zu Schulden kommen lassen, daß er von Dar¬
lehenssuchern angeblich als Sicherheit für die zu gewähren¬
den Darlehen Wechsel einverlangte und diese dann zu seinen
Gunsten verwendete, ohne den Darlehenssuchern das bean¬
tragte Darlehen zu gewäh en. Die Ermittelungen sind im
Gange. Soweit dies noch nicht geschehen, wollen Geschä¬
digte sich bei der Kriminalabteiiung der Städt. Polizei-
Direktion melden.

p Gönningen , 28. Nov. Durch eine dem Reichstag
zugegangkne Novelle zur Gewerbeordnung soll künftighin
auch Gemüse- und Biummsamen vom Fetlbieten im Umher¬
ziehen ausgeschlossen sein. Von dieser Bestimmung würde
der weltbekannte Samenhandel in Gönningen erheblich
betroffen werden. Es ist aber zu hoffen, daß. da sich bei dem
Gönntnger Sanwnhandel noch nie Mißstände ergeben haben,
wieder wie im Jahre 1896 eine Ausnahme für Gönnin gen
erreicht wird.

Schwenningen, 29. Nov. Ein schwerer Ungiücksfall
ereilte heute abend die Familie des Fabrikanten und Gc-
meinderats Schlenker - Grusen,  eines der ersten In¬
dustriellen unserer Stadt. Während der Sitzung der bür¬
gerlichen Kollegien, solange Herr Schlenker-Grusen bei
Behandlung einer eigenen Angelegenheit abgetreten war,
wurde er von einem Schlagansall betroffen und war sofort
tot. Die Wiederbelebungsversuche des der Sitzung anwoh¬
nenden Bürgerausschußmitglieds und Stadlarztes Dr. Elter
blieben erfolglos. Bei Bekanntwerben des tragischen Ge¬
schickes wurde die Sitzung der bürgerlichen Kollegien sofort
ausgehoben und Stadtschultheiß Dr. Braunagel widmete
dem Dahingeschiedenen warme Worte des Nachrufs.

Deutsches Reich.
r Delmenhorst , 29. Nov. Als die beiden Kossen¬

boten der Iutespinnerei gestern abend von der Bank zurück¬
kehrten, um das Geld für die heutige Lohn- und Gehalts¬
zahlung zu überbringen, wurden sie von drei Männern in
einen Hinterhalt gelockt und überfallen. Die Räuber ver¬
suchten, ihnen die Geldtaschen zu entreißen. Auf ihr Hilse-
geschret eilte der Nachtwächter der Fabrik herbei. Einer der
Räuber feuerte auf ihn einen Revoiverschuß ab, der ihn so¬
fort tötete. Da die Räuber in der Eile die schweren Geld¬
säcke nicht sortschaffen konnten, entkamen sie mit einer Tasche,
die 8750 ^ in Gold enthielt. In dem Kampfe haben die
Kaffenboten Verletzungen erlitten.

Der Evangelische Bund gegen die Kirchen-
anstrittsagitatio «.

I). L. Der Zentraiomstand des Evangelischen
Bundes zur Wahrung der deutsch-protestantischen Interessen
hat sich in seiner sehr zahlreich besuchten Sitzung vom 25.
November auch mit den letzten Berliner Versammlungen,
in denen zum Austritt aus der Landeskirche ausgesordert
wurde, beschäftigt. Wenn auch in der Besprechung darauf
hingewiefen wurde, daß eine Ueberschätzung nicht am Platze
ist, weil sich die von den Führern der „Bewegung" be-
kannigegebenen Austri tsziffern häufig genug als irrig und

sehr stark übertrieben herausgestellt Habn, so wurde doch
einstimmig beschlossen, die Aufmerksamkeit der mehr a!s
3000 Zweigosreine des Bundes in ganz Deutschland auf
diese Agitation zu lenken, die durch die lebhafter gcwordene
Beteiligung bekannter sozialdemokratischer Führer nicht bloß
in politischer Beziehung eine immerhin größere Tragweite
erlangt. In der Besprechung wurdeu. a. die in die Presse
gebrachte Nachricht von einer bevorstehenden Erschwerung
des Ktrchenaustritts. etwa durch Erhöhung der Gebühren,
als völlig gegenstandslos bezeichnet. Namentlich jür Berlin
wurden besondere Maßnahmen in Aussicht genommen, um
den vielfach nichtswürdizen Angriffen auf de evangelische
Kirche, den Protestantismus und die Religion überhaupt
in möglichst wirksamer Form entgegenzutcetsn.

Gräfin Schimmelmann
Eine ganz ungewöhnliche Frau, die Gräfin Adeline

Schimmelmann, eine Schleswig-Holsteinerin, ist im 60.
Lebensjahre gestorben. Seit 27 Jahren wirkte sie rn der
Seemannemisston und schuf im In - und Ausland Seernanns-
und Fischecheime. (Wir erinnern an ihre Vorträge in Nagold
und Wildberg. D. R ) Ihr Vater, Graf Schimmelmann,
der in Dänemark und Schweden Grundbesitz hatte, beteiligte
sich als Iohanniteniiter am Feldzug 1870/71 und kehrte
schwerkrank nach Berlin zurück. Die Tcchter half bei der
Pflege der Verwundeten in Berlin mit und trat in Be¬
ziehung zum Hose. Die Kaiserin Auqusta gewann sie lieb
und machte sie zu ihrer Hofdame. Mehr als ein Jahrzehnt
stand sie der eisten deutschen Kaiserin nahe. 1886 schied
sie aus dem Hosdienst und siedelte nach Rügen über. Im
st llen Göhren reifte in ihr der Plan, eine große soziale
Fürsorge für Seeleute und Fischer, sie sie aus Rügen kennen
lernte, ins Werk zu setzen. Sie erwarb aus dem Eiland
GreisswalderO'e eine Schenke, in der Seeleute gern ver¬
kehrten, und errichtete an der Südküste Rügens mehrere
Lesezimmer, die an Samstagen und Sonntaaen Rügens
Fischer vereinigten. Ach! Jahre wirkte die Gräfin dort.
Allmählich erweiterte sie ihr Arbeitsfeld, erwarb die Jacht
Duen eines dänischen Prinzen und befuhr zunächst die Ostsee.
Sie b-suchts deutsche und fremdländische Hafenstädte, schuf
überall Seemannsheime und sammelte Seeleute um sich. In
Kiel errichtete sie ein Heim für Unteroffiziere der Marine,
bot den Besuchern gute Zeitschriften und Bücher und sorgte
für Gffangunierricht und andere Unterhaltung. Ihre Tätig¬
keit dehnte sich immer weiter aus. Gräfin Schimmelmann
besuchte England und Nordamerika. In ihrem Londoner
Seemannrhaus gingen in einem Jahre 10000 Seeleute ein
und aus. Auch für dis in Ausland gehenden Truppen-
transporte sorgte die Gräfin; an die Soldaten verteilte sie
Beutel mit Nähvtensilien. Jetzt hat die Unermüdliche in
der Gruft des Schimmeimannschen Schlosses in Ahrensbcrg
ihre letzte Ruhestatt gefunden.

Die Vorgänge in Zabern.
Zaber », 29 Nov. Gestern abend kam es hier aufs

neue zu erregten Szenen, zum Einschreiten des Militärs
und zu zahlreichen Verhaftungen. Ueber den Anlaß dazu
wird berichtet, daß in der Nähe der Wohnung des Leut¬
nants o. Forstner einige Offiziere zusammenstanden, als
gerade dte Fortbildungsschulegeschlossen wurde. Aus der
Mitte der jungen Leute fi.len Schmähmfe aus Leuma-it v.
Forstner, worauf Leutnant Schabt die Wache alarmierte,
Bajonnett aufpflanzen und die Straße räumen ließ, zunächst
die Hohbarrstcaße, dann die Hauptstraße. Unter den Ver¬
hafteten sollen sich auch einige richterliche Beamte befinden,
die sich auf der Straße befanden, weil im Landgerichtsge-
bäude gerade ein großerP ozeß zu Ende gegangen war.
Eine amtliche Darstellung des Falles liegt noch nicht vor.

Zabern , 29. Nov. Es tritt mit immer größerer
Deutlichkeit zu Tage, daß in Zabern nicht eher Rüde ein-
kehrem wird, als dis Leutnanto. Forstner sich außerhalb
der Garnison befindt und d:n Zabcrncr Staub von seinen
Füßen schüttelt. Denn die Bevölkerung hat sich jetzt einer
Waffe bemächtigt, gegen die sich dre Miiitäiveiw. lmng auch
nur durch die Beseitigung des Ruhestörers erwehren kann.
Diese Waffe ist der Kin verspott.  Auch der gestrige
Vorfall ist durch Kinder provoziert worden. Umstehende
lachtn dazu, und im Augenblick, weil das Lachm auch in
früheren Fällen eine Rolle spielte, war das stets bereite
Militär der naheliegenden Kaserne auf den Beinen: Aus-
rücken einer Kompanie, Trommelwirbel. Aufforderung an
die kaum 100 Leute zählenden Neugierigen, die Straße zu
verlassen, Aufpfianzen des Seitengewehres und im Lauf¬
schritt Ausschwärmen, das alles vollzieht sich in wenigen
Augenblicken mit einer großen Erregung. Die Soldaten
gingen aufs Ganze, sie nahmen mit, was nicht augenblick¬
lich von der Straße verschwand. In der Hauptstraße drangen
die Soldaten auch in dte Häuser ein.

Die Rechtslage.
Berlin , 29 Nov. Ueber die Rechtslage läßt sich die

Nationalzettuna vom Kriegsministerium folgendes milteilen:
Das Militär hat auf Antrag von Polizeibehörde.

Poiizeibeamtsl! oder Gendarmerie einzugreisen, wenn diese
in Fällen dringender Gefahr nicht mehr ausreichen. In
diesem Falle ist das Publikum dreimal zu verwarnen und
auf die Folgen aufmerksam zu machen. Vorher muß ein
Trommeiwt bei oder ein Trompetenstgnai gegeben werden.
Das Militär greift ohne  Antrag ein, wenn es selbst der
angegriffene Teil ist oder wenn Gegenstände, welche seiner
Bewachung unterliegen, gefährdet sind. Im Falle tätlichen
Angriffs ist das Militär ohne vorherige Warnung zur so-
fortigen Abwehr mit der Waffe berechtigt. Schußwaffen
dürfen nur dann verwendet werden, wenn andere Waffen



nicht ausreichen. Wieweit diese Bestimmungen auf die Vor¬
gänge in Zabern zutressen, muß die nähere Untersuchung
ergeben.

Berlin , 29. Nov Dis „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" veröffentlicht den Wortlaut der Erklärung des
Kriegsmimstsrs zu dem Falle Zabern und fügt hinzu: Weil
nicht im Nahmen der Anfrage liegend, konnte der Kriegs-
Minister nur generelle Andeutungen machen, daß auch Aeuße-
rungen in ungehöriger Form über eine fremde Armee selbst«
Vs-stündlich in unserem Heere nicht geduldet werden.

Ein Protest des Gemsinderats von Zabern.
Zaber «, 29. Nov. Der Zaberner Gemeinderat hat

heute nachmittag2 Uhr folgende Resolution an den Reichs¬
kanzle-, den Kats. Skmthalter, den preußischen Kriegsminister
und das Reichetagspräsidiuni telegraphisch gesandt:

Gestern abend sind ungefähr 30 ruhige Bürger von
Mlilürpatrouillen ohne Grund gewaltsams stgenommea und
abgeführt worden. Alle mit Ausnahme eines Landrichters
habrn trotz Einspruch der Zivübehörden die Nacht im Keller
der Kaserne verb ingen müssen und sind erst heut.- gegen
Mittag dem Zwilrichtec vorgeführt worden, der sofort ihre
Freilassung ungeordnet har. Der Zaberner GcmeinLera! in
besonderer Sitzung gibt einstimmig seiner Entrüstung
Ausdruck  über das fortgesetzte, jeder Rechtsordnung
hohnsprechende  und offensichtlich provokatorische Vor¬
gehen des Obersten oon Reutter.  Er bittet dringend,
sofort die nötigen Maßregeln zu ergreifen, um der Zaber-
ner Bürgerschaft denSchutz angedeihen  zu lassen,
aus welchen sie rechtlich Anspruch hat.

Dieser Beschluß war in entsprechender Form telegra¬
phisch dem Kaiser, dem Kriegsmw.ister, dem Reichskanzler
und dem Reichstag mstgeteiit wo den.

Zabern , 29. Nov. Beim Gemeinderat in Zabern,'
adressiert an Bürgermeister Kröpfl r, sind heute abend aus
die nach Berlin gerichteten Resolutionen folgende Antworten

eingetrvffen: „Dortiges Telegramm vom 29. November nach
Generalkommando Stcaßburg zur sofortigen Veranlassung
weitergegeben, dem die Pflicht obliegt, Gesetzwidrigkeiten
unbedingt zu verhindern. Kriegsmtnisterv. Falkenhayn."
— Das ?w i!e Telegramm lautet: „Ich habe Ihr Tele¬
gramm erhalten und dem Kaiserlichen Statthalter mitgetetit.
Falls die eingelsttete strenge Untersuchung Gesetzwidrigkeiten
ergibt, wird Abh lse geschaffen werden. Reichskanzler von
Bethmann Holiweg." — Die Stadt ist heute abend voll¬
ständig ruhig.

Eine amrlichr Darstellung , d'-e nichts verschweigt
was das Vorgehen des Militärs in milderem Licht erscheinen
lassen könnt-, rst veröffentlicht worden, sie läßt das Urteil
über den unerhörten Porfali unverändert.

Die Untersuchung gegen Leutnant v. Forstner.
Strastburg , 20. Nov. Bekanntlich waren Meldungen

ausgeiaucht, daß sich Leutnantv. Forstner im letzten Manöver
verschiedene Verfehlungen habe zuschulden kommen lassen.
Sobald diese Gerüchte den Vorgesetzten Stellen des Leut¬
nants bekannt geworden sind, wurde sogleich eine Unter¬
suchung des Falles eingeleiret, die bisher noch nicht abge¬
schlossen ist.

i- Zabern , 30 Noo. Heute nachmittag herrschte ein
großer Verkehr in der Stadt. Trotzdem scheinen keinerlei
Ausschreitungen vorgekommen zu sein. Bon Zeit zu Zeit
wurden Militärpatrouillen sichrbar. Auch die verstärkte
Gendarmerie machie sich bemerkbar. Auf Befehl eines
Leutnants wurde gegen4 Uhr ein Mann aus Oäerswe'-ler
von einer Patrouille verhaftet, angeblich weil ein Offizier
von ihm angerempelt worden war. Bestimmtes war jedoch
darüber nicht zu erfahren. Der Kreisdirektor hat sich, wie
man hört, für die Freilassung des Verhafteten verwandt.
Mit welchem Erfolg ist nicht bekannt.

Die Lage auf dem Balkan,
r Sofia , 29. Nov. Dte Rede des Ministerpräsidenten

Radoslawow, die er in Plewaa gehalten hat, ist entstellt
worden. Er heißt an der betreffenden Stelle richtig: Bul¬
garien darf Kerne ruffensreundliche Politik treiben, noch sich
in der Politik von Abneigung oder Zr neigung leiten lassen,
sondern es muß einfach eine nationale bulgarische Politik
befolgen. Wir müssen korrekt sein gegen alle Mächte und
uns einzig von den höchsten Int >reffen unseres Vaterlandes
leiten lassen, indem wir gegen jedermann gleiche Rücksicht üben.

Landwirtschaft, Handel und Berkedr
Nagold . LS. Nov. Dinkel 7 20. 7 —, 6.80, Welzen 10.50.

10.—, 9.50. Gerste 8.10. 8 —, 7.80, Haber 7.70, 7.40. 7.—.
Biktualienpreise.

1 Pfund Butter 1.10—1.20 2 Eier 18- 20
Alteufteig . 25. Nov . Dinkel 7.60, 7.05, 6.80, Haber 8.- .

7.33, 7.20, Gerste8.30, Weizen 8.80, Roggen 8.90.
Biktualienpreise.

1 Pfund Butter 1 — ^ ,2 Eier 20 -H. *
Ebhauseu , 1. Dez. Bei dem am Samstag stattgefundenen

Holzverkauf wurde aus 2 Los 126,3 aus den übrigen Losen
126,8 °/o erlöst._ » ^

Literarisches.
Hermann Kurz . Ausgewählte Gedichte und Erzählungen. Mit

1 Lebensbild von Dr . F . Rüdt . 2 Bilder und 242 Seiten,
gebunden 150 . Verlag von Holland u. Iosenhans in
Stuttgart.

Hermann Kurz , dessen 100jährigen Geburtstag am 30. Nov.
1913 war, verdient als gemütvoller schwäbischer Erzähler eine aus¬
führliche Würdigung wozu obiges Buch treffliche Dienste leistet.
Reutlingen, seine Geburtsstadt verteilt 3000 Stück des Buches an
die Schüler kostenfrei.
Zu beziehen durch die <A. W . L »»8vr 'sche Buchhandlung

I." Für Dienstag und Mittwoch»st vorherrschend trockenes,
meist trübes Wetter zu erwarten.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Paur . — Druck u. Be»
lag der G. W . Zaiser 'schen Buchdruckerei tKarl Zatser), Nagold.

erlauben wir uns nicht aus Politischer Parteirücksicht, sondern lediglich im Interesse unsrer Stadt Männer vorzuschlagen, die sich wie in ihrem eigenen Ge¬
schäfte, so auch auf dem Rathause bereits als tüchtig bewährt haben , die zwar auch für n twendig gerechte und nützliche städtische Ausgaben eintreten,
aber soweit möglich unsre Einwohner mit wied rholtec Stenererhöhung verschonen wollen , und auch durch ihr sonstiges Privatleben allgemein ge¬
achtet sind, also die Her en:

1) 8 «ia»v»i»ck«r» t 8 «Ir» L«»!v, liier,
2 ) I „

3) ..

5) F»!»» »»!»«« senior, krivstior mul tzürZerMMliimmitKlikll von kier.

K. Forstamt Altensteig.

M -HtMs.
Am Freitag , den 5. Dezbr.

1 Uhr im Hirsch in Wart aus
Staarswald Neubann Abt. Mittlere
Eich und Dreitannen:

Fichiene Baustangen: 157 St.
I. a. 78 I b, 22 II. Kl.. 70 Rm.
Anbruch und 48 Löss dreitstegen-
des Reis.

!>s
am nächsten Mittwoch, mor¬
gens 8 Uhr auf der Stadipflege-
Kanzlei in Nagold.

äsmmelm 51e dis im
dei"M/deü -Lkäciüel lis
Hemdem?imlpeids rmü ck?

/ck)dlldomH de?

dieter ttvipdüe ein»
ismdei erkält eine rsin>
de LOmdOmmi6r>e^ i2iiL
Verlerntem 51e ddeidil:
HV ^ N L 1K. V
kLlddwe'idLI-XEld«Im-3l-
lern deiEQ bVivted.
em limd VVderi -lädier
LeQ Lu°ivK..Verdäiiiicü

K - "

An die Kerren Grtsvorfteher!
Die zur Gemeinderatswahl nötigen

Formulare sind vorrätig bei
G. W . Zaiser , Buchhdlg., Nagold.

Kursbericht vom 29 . November 1913.
Mitgeteilt durch

Bank-Komurandite Horb , Carl Weil Ha Cie . in Horb a. N.,
Kommandite der Stahl Federer A -G . Stuttgart«

Giro-Konto bei der Wllrttbg. Notenbank in Stuttgart.
Postscheck-Konto Nr. 2267 beim Postscheckamt Stuttgart, Telephon Nr. 78

4°/o Nürnberg. Vereinsbk. 1922 97.60
4°/g Franks . Hyp.-Cred. 1922 95.50
4°/g Franks . Hyp.-Kred. 1917 94.50
4°/o Westd. Bod .-Kred.-Anst. 1922 95.-
4°/o Preuß . Psdbr .-Bk . 1922 95.—

2. Aktie « .
Deutsche Bank 247.20
Darmstädter Bank 115 80
Disconto-Gesellschaft 185.10
Nordd . Loyd 117.—
Hamb.-Amcr. Pakets . 131.40
Hansa-Dampsschiffahrt 265.50
Oberschl. Koks 226.!0
Friedrichshütte !59.50
Phönlx-Bergw. 235.90
Aumetz-Friede 154.75
Gelsenkirchen-Bergw. 177.50
Bochumer Guß 208.40
Ges. f. elektr. Untern. 156.—
Bad . Anilin und Soda 558.—
Höchster Farbwerk 591.50
Bei . Köln-Rotrw. Pulv . 323.50
Reichsbank-Diskont

1. ») Obligatio »«« .
4"/g neue Wllrtt . Staats -Obl.
3V» 1903 .. Staats -Obl.

dto. 200er
3°/„ Württ . Staatsobligationen
Ẑ /g Badische Staatsobligationen
S°/a Bulgaren -Anleihe
ö' /o Bulgaren-Anleihe
5°/g Argentiner-Anleihe
za/, Chilenen

Chinesen-Anleihe
P/ , Serben-Anleihe
<o/o Serben -Anleihe
4°/g 1910 Rumänien -Anleihe
4°/, 1910 Ungar. Rente

d) Pfandbriefe.
-p/z „ Schubert Elcctr.
4»/o mündelsichcre Singen -Stadt
4°/. Württ . Hyp. B . 1923
4«/» „ Kredit-D. 1923
4' /., Rhcin.Westf. Bod .-Krcd.1922
4»/, DeutscheH.-B . 1921
4»/, Rhein. H.-B . 1921

98.90
83.40
82.40
77.20
85.50

100 .—
96 80
99.50
85.—
89-
87.60
78.50
85.50
81.30

98.50
93.25
96.50
96.50
95.-
94.50
9 .50 5V-«/°

Ausführungen an den Börsen besorgen wir zu den billigsten Beding¬
ungen. — E »»Po «S löse« stets mehrere Wochen vor Verfall ohne
jede» Abzug ein.
Wir übernehmen Bar -Depositen und gewähren prootsionssreie Eheck-Conti-
Verficherrmg oerlosbarer Wertpapiere gegen Kursverluste.
B «-torg »» g oller in das Banksach einschtagenden Geschäfte.
LafeSeiurichtnug unter Selbstoerschlußder Mieter.

Mdie gesme RWlder
«MW.

Wählt einmütig:

Stephan Schaiöle,
Landtagsabgeoidneter,

Karl Lehre,
Rosenwirt,

Gottlob Maas,
Gärtnereibesitzer,

Drift . Waker,
Kupferschmied.

Johs . Schuon,
Privatier,

Biele Wähler.

Zur Gemeinde¬
rntswahl

werden oorgeschlagen die

vier Me«
und

5» SW«
Bürgerausschußmitglied.

Mehrere Wähler.

Nagold

In den Gemeinderat werden
folgende tüchtige Männer vor¬
geschlagen: z

Vit 4 M»

L. VH « .
MtijMWMOkk.

Viele Wähler.
Nagold.

Elve Whuung
mit 5 kleineren Zimmern und allem
Zubehör habe auf 1. April zu ver¬
mieten Heinr . Kugel, Maler

Henenbergerstratze.
R 0 hr d0 r s.

Eine schöne 36 Wochen trächtige

setzt dem Verkauf
aus.

Jakob Bachmann.
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Nagold , 28. Nov. 1913. H
Geschäfts Gmpfehlung. 8

Einer werten Einwohnerschaft von hier und UmgebungA
mache ich die ergebene Mitteilung, daß ich die von Herrn ZigjlrrA
bisher betriebene OSämerei H
an der Ne«e» Straße käuflich erworben habe. Vom Montags
1. Dezember 1913 an werde ich das Geschäft in unbeschränktemV
Maße weiterführen und wird es mein eifrigstes Bestreben sein, A
einem werten Publikum mit stets frischer und schmackhafter Ware6
zu dienen. A

BM - Damstag abend empfehle ich frisches Kaffee- ßA
«nd Teegebäck, sowie Laugenbrezeln . ^

Sonntags geschtossen. V
» Mit vorzüglicher Hochachtung ^

Gottlob Schuon , Bäckermeister. H

Ebhausen.

MhlvvrWgz.GeMiOMSWghl.
Johannes Schöttle , Kaufmann.
Christian Hauser , Schreiner,
Michael Shathelf , Tuchmacher.

Ebhausen.

Zur Gemetnderatswahl
sind oorgeschlagen:
Lbr. 6aurer, Schremermeister. seitheriger Gemeinderat.
Wilhelm Weimer, Mechaniker.
3- hsnne » Schöttle , Mrikant.

3m Sinne vieler Wähler.
Ebhausen.

zu der umr.Icz. ftuHudeudeu Gmeioderolsimdl:
Ehr . Hauser , Schreiner und seitheriger Gemeinderat,
Ehr . Kemps , Untermüller,
Joh . G . Stempsle , Schmied.

Viele Wähler.
Ebhausen.

MmMu
Zur GmeiuderiMghl

werden mrMlsgeu:
Chr . Hauser,

Schreinermeister,

Joh . Schöttle,
Kaufmann,

Wilh . Weimer,
Mechaniker.

Eine freundliche sommerliche

Wohnung,
bestehend aus 3—4Zimmern, Küche,
Keller und Gemüsegarten hat sofort
oder später zu vermieten.

Friedrich Glatz,
Ebhanse «.

Oberjettinge « OA. Herrenberg.
Unterzeichneter verkauft am Mitt¬

woch, de« ». Dez. nachmittags
2 Uhr einen

Wiiwlnm
6 m lang, 79 om Durchmesser mit
Rinde 2,90 Fm . ohne Rinde
2,60 Fm.
Johannes Fortenbacher,

Metzger.

Aeklame-Warken
bei 6 . SV. Laiovr , Alaxolck.

Nagold.
Meine oberste

ohnung
bestehend in 5 ineinandergehenden
Zimmern, Küche, Speisekammer. 2
Bühnekammern und Keller habe bis
zum 1. April zu vermieten.
Ehr . Häußler , Metzgermstr.
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vis kirinu.
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ersckeinen lässt.
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ileinriek Sbengei'
Isleion 50 »KS 0 I.V.
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leieion 5Ü

HaselnußkerneW« e
teraffmder

„ lMnliner
Coeosnüfse
Marzipanmasse
Backhonig

Rr. i
.. »

frischgesiebt »» Oü

Backzucker
ff. Kistenstaubzucker
Vanillezuckerrme.
Hagelzucker mH«d»m
BackpulverzM.
Back-Chocolade«oM.«§
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